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Internationales Programm zur biologischen Überwachung 
der lebenden Meeresschätze der Antarktis 
Vom 2. bis 7. Juli 1986 fand in der Bundesforschungsanstalt für Fischerei in Hamburg 
eine Tagung der "Working Group for the CCAMLR Ecosystem Monitoring Programme", einer 
Arbeitsgruppe des Wissenschaftlichen Ausschusses zur Erhaltung der lebenden Meeres-
schätze der Antarktis, statt. Die Bundesrepublik Deutschland ist seit Beginn (1980) 
Mitglied des gleichnamigen internationalen Übereinkommens (SAHRHAGE, 1984), und 
D. SAHRHAGE führt seit 1982 den Vorsitz im Wissenschaftlichen Ausschuß. 
An der Tagung der Arbeitsgruppe unter dem Vorsitz von Dr. K. R. KERRY (Australien) 
nahmen 19 Wissenschaftler aus 9 Mitgliedsländern der CCAMLR-Konvention teil. Die 
Gruppe hatte den Auftrag, Vorschläge für ein Programm zur biologischen Überwachung 
der antarktischen marinen Lebensgemeinschaften zu erarbeiten. Vorgesehen sind lang-
fristige Forschungsaktivitäten im Gebiet der Antarktischen Halbinsel südlich von Süd-
amerika, im südlichen Indischen Ozean und einigen anderen Gewässern. Durch Studien 
am Krill, an ausgewählten Robben- und Pinguinarten sowie an Zwergwalen sollen mögli-
che Einflüsse der Fischerei und natürliche Veränderungen in den Lebensgemeinschaften 
des Südlichen Ozeans erkannt werden. Die Ergebnisse sollen eine notwendige wissen-
schaftliche Grundlage für die Bewirtschaftung der Ressourcen und für Schonmaßnahmen 
zur Erhaltung, bzw. im Falle der Bartenwale zum Wiederaufbau, gefährdeter Tierbestän-
de schaffen. 
Die Vorschläge der Arbeitsgruppe, die in einem umfangreichen Bericht niedergelegt 
wurden, sollen während der kommenden Sitzung des Wissenschaftlichen Ausschusses und 
der Kommission zur Erhaltung der lebenden Meeresschätze der Antarktis in Hobart (Au-
stralien) im September 1986 weiter beraten werden. 
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KÜSTENFISCHEREI 
Überstrapazierter Nordseeschollenbestand 
Trotz einer Serie starker Schollennachwuchsjahrgänge, die in den letzten Jahren an 
der deutsch-niederländischen Küste festgestellt werden konnte, ist der Schollenbe-
stand drastisch zurückgegangen. 
Diese Tatsache läßt sich auch dadurch belegen, daß Fischer von Ländern wie Dänemark, 
Großbritannien und der Bundesrepublik Deutschland die ihnen zugeteilte Quote in den 
letzten Jahren nur noch zu 6S, 3S oder 2S % (Daten für 1984) ausnutzen konnten. Dage-
gen haben Länder wie Belgien relativ leichte, die Niederlande seit Jahren regelmäßig 
recht drastische Quotenüberziehungen zu verzeichnen. Die Gründe für die besorgniser-
regende Abnahme des Schollenlaichbestandes soll im folgenden erläutert werden. 
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Die Schollen stehen nach dem Übergang zum Bodenleben unter permanentem Fischerei-
druck: Als 0 und 1 Gruppe in der Garnelenfischerei, als untermaßige und zum kleineren 
Teil als maßige Beifangfische in der Seezungenfischerei, als Beifangfisch in der 
herbstlich-winterlichen Kabeljaufischerei in der Deutschen Bucht sowie als gezielt 
befischte, erwachsene Schollen im tieferen Teil der Nordsee. 
1. Die Scholle als Beifangfisch in der Garnelenfischerei 
Im Vergleich. zu früheren Jahren, als Jungschollen, hauptsächlich der Altersgruppen 
o und I, die im Garnelenfang als Beifang anfielen, mit anderen Arten zusammen noch 
als "Fischgammel" angelandet wurden, hat die Jungscholle im Garnelenfang der Deut-
schen Bucht in den letzten Jahren ein nicht unerhebliches Maß an Schonung erfahren. 
Als Schonmaßnahmen seien hier die niederländische Siebtrommel und die in den letzten 
Jahren auf deutschen Kuttern in zunehmendem Maße verwendeten "Fischnetze" erwähnt, 
die durch Abtrennung der Garnelen vom Fischbeifang bereits während des Fangvorganges 
das Entweichen der Schollen aus dem Netz in hohem Maße ermöglichen. Wenn also früher 
pro Jahr allein in der deutschen Garnelenfischerei nach TIEWS (1983) bis maximal 361 
Millionen Schollen anfangs durch Anlandungen für Fischmehl, später nach Anlandeverbot 
mit gewisser Überlebenschance wieder ins Wasser zurückgegeben wurden, so werden diese 
Mengen heute durch die fast ausschließliche Verwendung der sogen. "Fischnetze" gar 
nicht erst gefangen. Diese als äußerst positiv für den Schollenbestand zu bewertenden 
Schonmaßnahmen werden jedoch durch den in den letzten Jahren verstärkt ausgeübten Fi-
schereidruck außerhalb des Garnelenfangbereiches wieder zunichte gemacht. 
2. Die Scholle als Beifangfisch in der Seezungenfischerei 
Die Seezunge wird mittlerweile ganzjährig befischt, und zwar während der Wintermonate 
im Englischen Kanal und der Flämischen Bucht, mit Erwärmung des Wassers ab April zur 
Laichzeit an der deutschen Küste, danach bis September/Oktober im tieferen Teil der 
Deutschen Bucht. Die Schollen der Altersgruppen 0 bis 2 sind hauptsächlich als unter-
maßige Beifangfische im gesamten Gebiet zu allen Jahreszeiten vertreten. Die Verbrei-
tung der einzelnen Altersgruppen in der Deutschen Bucht im Januar 1986 und zu Beginn 
der Seezungensaison im Mai 1986 wurde in einer für den Internationalen Rat für Mee-
resforschung bestimmten Arbeit veröffentlicht (RAUCK, 1986). Danach werden an der dä-
nisch/deutschen Küste im Januar mehr als 50 % der einjährigen Schollen innerhalb ei-
ner 45 sm-Zone, an der niederländisch-deutschen Küste innerhalb der 15 sm-Zone (von 
Land aus gemessen) angetroffen. Die Unterschiede zwischen der Besiedlung an beiden 
Küsten ist damit zu erklären, daß die Tiefenlinien in bei den Küstenabschnitten in un-
terschiedlichem Abstand von der Küste verlaufen: An der schleswig-holsteinischen 
Küste ist die 20 m-Tiefenlinie etwa 22 sm von der Küste, an der nieder sächsischen et-
wa 6 sm von der Küste entfernt. In diesen Küstenabschnitten sind im Mittel nur 5 % 
aller vorhandenen Schollen als marktfähig zu verwerten. Die 95 % untermaßigen Schol-
len hauptsächlich der Altersgruppen 0 bis 2, die im Seezungenfang als Beifang an Deck 
gelangen, sind aufgrund der wenig schonenden Baumkurren-Fangmethode zu fast 100 % 
nicht. mehr lebensfähig, wenn sie über Bord geworfen werden. Aufgrund von Untersuchun-
gen auf deutschen Küsten-Seezungenkuttern und dem FFK "Solea", der seit fast 10 Jah-
ren regelmäßig während der Seezungensaison die Küstenregionen der Deutschen Bucht mit 
der Baumkurre befischt, gibt es Abschätzungen über die Höhe der im Seezungenfang mit-
gefangenen untermaßigen Schollen. Danach werden im langjährigen Mittel beim Fang von 
1 kg Seezungen 8 kg untermaßige Schollen mitgefangen und vernichtet. 
Mit Sicherheit wäre es unzulässig, dieses Verhältnis auf die übrigen Seezungenfangge-
biete und die restliche Jahreszeit anzuwenden, da ansonsten bei einer geschätzten 
jährlichen Fangmenge von 20.000 to Seezungen 160.000 to untermaßige Schollen mitge-
fangen würden. Abschätzungen über die tatsächliche Höhe der von allen Nationen ver-
nichteten Jungfische einschließlich der 6chollen sollen im Herbst 86 im Internationa-
len Rat für Meeresforschung versucht werden. 
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Neben den 95% untermaßiger Schollen in der Seezungenfischerei sind in diesen Fängen 
auch noch marktfähige Schollen vorhanden, die je nach Jahreszeit und Abstand von der 
Küste in ihrer Längen- und Alterszusammensetzung variieren. 
Meist gehören diese maßigen Beifangschollen fast ausschließlich der kleinsten Markt-
kategorie sowie der Altersgruppe 2 und 3 an. Zum Ende des Jahres, wenn in dem Gebiet 
mit großen niederländischen Gespannen die allmählich abwandernde Seezunge und der in 
die Deutsche Bucht einwandernde Kabeljau zusammen gefangen werden, dann wird auch re-
gelmäßig die Scholle, sogar die schnellwüchsigen Individuen der Altergruppe 1, aus 
den Fängen mit angelandet. 
Da diese großen Kutter mit starken Schiffsmaschinen die weit über 300 PS liegen, bei 
Benutzung anderer Netze als Baumkurren bis zu 3 sm an die Küste heranfischen können, 
steht die Jungscholle von April an bis zum Ende des Jahres unter so hohem Fischerei-
druck, daß nur noch ein kleiner Teil der gesamten Jungpopulationen das tiefere Wasser 
erreichen und zur Rekrutierung des Laicherbestandes beitragen kann. 
Diese hohe fischereiliche Sterblichkei4 die den jungen Schollen in Küstennähe der 
südlichen Nordsee zugefügt wird, die sich auch in den hohen niederländischen Anlan-
dungen und Quotenüberziehungen niederschlägt, ist der Grund dafür, daß Fischer die 
in tieferem Wasser der Nordsee mit Snurrewade und Scherbrettnetz den adulten Schollen 
nachgehen, Minderfänge zu verzeichnen haben und ihre Quoten nicht mehr voll in der 
Lage sind auszuschöpfen. Wenn unter solchen Umständen die Übertragung von nicht aus-
geschöpften Quoten von solchen Ländern gefordert wird, die solche Quotenanteile drin-
gend brauchen, um ihre Überziehungen zu legalisieren, dann dürfte es um den Schollen-
bestand bald noch schlechter bestellt sein. 
3. Die Scholle als gezieltes Fangobjekt im tieferen Wasser der Nordsee 
Als Folge einer in den letzten 15 Jahren stark angewachsenen Überkapazität an nieder-
ländischen Baumkurrenfahrzeugen ist infolge von nachlassenden Seezungenfängen durch 
ein Überwechseln zur Scholle auch der Schollen be stand gleichermaßen in eine bedroh-
lich schlechte Situation geraten. So hat entgegen dem Rat niederländischer Fischerei-
biologen die niederländische Baumkurrenflotte über 300 PS seit 1970 eine Entwicklung 
genommen, die besorgniserregend ist: 
1970 - 172.000 PS 
1975 - 333.000 PS 
1976 - 1979 - 294.000 PS 
1980 - 1985 - 521.000 PS 
1986 erwarteter Zuwachs 40.000 PS 
Diese übergroße, fangstarke Flotte, die von dem schrumpfenden Seezungenerträgen und 
von den im Küstenbereich aufwachsenden Jungschollen nicht mehr existieren konnten, 
haben sich in den letzten 5 Jahren mehr und mehr aus der südlichen Nordsee von der 
Seezunge fortbewegt und sind den Schollen und dem Gemischtfischfang in der mittleren 
und beginnenden nördlichen Nordsee mit der Baumkurre nachgegangen. 
Zwar sind bisher dem Internationalen Rat für Meeresforschung von niederländischer 
Seite keine verlässlichen Zahlen über die Höhe der Entnahmen an Schollen und Seezun-
gen aus der gesamten Nordsee geliefert worden, die in den letzten Jahren ständig fal-
lenden Tagesfänge deutscher Kutter z.B. aus diesen Gebieten lassen aber deutlich er-
kennen, daß zwischen dem massierten Einstieg großer niederländischer Baumkurrenfahr-
zeuge in den Schollenfang der mittleren und nördlichen Nordsee und den Minderfängen 
anderer Länder eine Beziehung zu sehen ist. 
Ohne drastische Maßnahmen zur Einhaltung der Quoten, verbunden mit einem Flottenkapa-
zitätsabbau - wobei nicht der Verkauf von Schiffen in andere Länder gemeint sein darf 
- werden die beiden Plattfischbestände Scholle und Seezunge keine wirkliche Phase des 
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Bestandsaufbaus erfahren. Stark betroffen von dieser Art Bestandsplünderung sind 
kleinere Fahrzeuge anderer Nationen. So können z.B. viele deutsche Kutter die seit 
Jahrzehnten dem Gemischtfischfang nachgehen, nur noch wegen der seit einiger Zeit 
stark gefallenen Gasölpreise die nachlassenden Fangerträge ihres "Brotfisches" der 
Scholle finanziell verkraften. 
4. Anmerkungen zur augenblicklichen Situation des Seezungenbestandes 
Ebenfalls die kleinen, wenig mobilen deutschen Küstenkutter, die auch in diesem Jahr 
ab April auf· das Erscheinen der Laichseezungen an ihrer Küste gewartet hatten, mußten 
sich häufig nur mit der kleineren Sortierung zufriedengeben, da ein großer Teil der 
Laichseezungen infolge des strengen Winters und des stärker als sonst ausgekühlten 
Wassers in der Flämischen Bucht in ihrer Fluchtreaktion vorm Netz stark verlangsamt 
waren und damit bereits im ersten Quartal sich ohne Mühe von Engländern und Nieder-
ländern in großen Mengen haben fangen lassen. Für den einzelnen Fischer ist eine sol-
che Situation - kurzfristig gesehen - recht profitabel; die verhängnisvollen Folgen 
für den Laicherbestand werden jedoch nicht ausbleiben, wie ein niederländischer Fi-
scher ei biologe vor kurzem in einer englischen Zeitschrift mit Sorge feststellte. 
Die Tatsache, daß im August 1986 drei niederländische Kutter wegen Fischens mit Ma-
schenweiten unter 70 mm in deutsche Häfen eingeschleppt wurden, zeigt, wie sehr man 
wegen des Fehlens der größeren Seezungen bereits auf die kleine Sortierung angewiesen 
ist. Welchem Fischer eines kleinen Küstenkutters kann man es angesichts dieser Situa-
tion verdenken, wenn er aus sozioökonomischen Gründen gegen die von der EG-Kommission 
geplanten Maschenerweiterung plädiert und für die Beibehaltung von 70 resp. 75 mm Ma-
schenweite kämpft? 
So bleibt für den Erhalt des Seezungenbestandes nur die Hoffnung, daß der Jahrgang 
1985 den letzten Winter ohne größere Verluste überstanden hat, und daß der Jahrgang 
1986 infolge des kalten Winters besonders stark ausfällt. 
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Kapillarchromatographische Untersuchung von 5 Einzelkomponenten der polychlorierten 
Biphenyle (PCB) in Dorschleber aus der mittleren und östlichen Ostsee 
Das Gemisch von PCB kann theoretisch aus 209 Einzelkomponenten bestehen, wovon tech-
nisch 120 von Bedeutung sind. Durch die Bestimmung von einzelnen Komponenten läßt 
sich auf die Gesamt-PCB-Belastung schließen. Die Komponenten sind mit fortlaufenden 
Nummern bezeichnet, nach dem Analytiker auch Ballschmiter-Nummern genannt. Die Be-
stimmung der Einzelkomponenten auf tapillarsäulen erlaubt eine korrekte, fehlerfreie 
Methode, deren ermittelte Daten mit anderen Analysenergebnissen vergleichbar sind. 
Es werden daher auch in dem Entwurf einer Verordnung über Höchstmengen an Schadstof-
fen in und auf Lebensmitteln Limits für ausgewählte Einzelkomponenten gefordert. Nach 
